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A.  Konzeptentwicklung   
 

Die folgenden wichtigen Grundfragen helfen euch herauszufinden, mit welcher Motivation ihr am KURZFILMTAG 

teilnehmen wollt. Über welche Fragen solltet ihr euch VOR dem Projekt Gedanken machen. Die Antworten können  

dabei von einem schönen letzten Schultag für die Klasse bis hin zu einer großen öffentlichen Veranstaltung reichen. 

Je größer euer Plan ist, desto mehr Zeit zum Organisieren und Hilfe von Partnern braucht ihr.  

Ihr solltet euch immer fragen: WAS wollt und könnt ihr WANN mit WELCHEN MITTELN leisten? 

 

 

1. Ideen sammeln, Ziele formulieren  

Was wollt ihr mit eurer Veranstaltung erreichen?  
 

Überlegt euch, was euch gefällt, aber auch was dem Publikum gefallen könnte. Das 

muss nicht unbedingt dasselbe sein – findet einen Kompromiss!  
 

 Welche Filme wollt ihr zeigen? Ihr könnt Kurzfilme leihen oder auch eigene 

(selbstgedrehte) Kurzfilme zeigen.  
 

 Welchen Rahmen soll die Veranstaltung haben? Soll es eine (schul-)interne oder eine 

öffentliche Veranstaltung werden?  
 

 Ideen sammeln – aber strukturiert: Hierzu gibt es einige Hilfestellungen und 

Methoden. 

 

 

2. Macht euch einen Plan 

Gemeinsam sollte ein Projektplan mit folgenden Punkten erstellt werden: 

 Alle wichtigen Teilaufgaben / Arbeitsschritte in zeitlicher Reihenfolge aufschreiben: 

Wann soll welcher Schritt passieren?  
 

 Wie lange dauert der jeweilige Teilschritt? 
 

 Kosten: Wie viel kostet was? Woher bekommen ihr das dafür nötige Geld? Dazu 

später im Unterpunkt E. Finanzierung mehr Tipps! 

 

 

3. Team 

 Projektleitung: Habt ihr eine volljährige Person mit an Bord, die beispielsweise 

Verträge unterschreiben darf?  
 

 Rollen verteilen: Ein Projektteam zeichnet sich meist dadurch aus, dass verschiedene 

Menschen mit ganz unterschiedlichen Talenten und Fähigkeiten an einer Idee 

zusammenarbeiten. Überlegt euch, wer was gerne macht und kann. Teilt euch evtl. in 

Untergruppen auf, die für die Bereiche Finanzierung, Öffentlichkeitsarbeit sowie das 

Programm verantwortlich sind! Was könnt ihr selber und wo braucht ihr vielleicht Hilfe 

von externen „Experten“? 
 

 Was sind eure Absprachen? Wie oft wollt ihr euch treffen?  
 

 

 

 

 

Was sind eure Themen? 

z. B. Musik, Freunde, 

Liebe, Sport, fremde 

Kulturen  

 

 

 

 

 

Schaut euch ruhig etwas 

ab! Beispiele dafür im 

Kapitel „Muster, Tipps und 

Tricks – I) Kreativitäts-

techniken“ 

 

Mehr dazu im Punkt B. 

Programmplanung 

 

 

TIPP: Es hat sich bewährt 

bei der Zeitplanung immer 

„von hinten“ zu beginnen, 

d.h. ab Projektende 

rückwärts zu planen. 

 

 

Wen könnt ihr fragen? 

z. B. Lehrer, Eltern oder 

ältere Geschwister, 

Jugendclubleiter 

 

 

 

 

 

 

Unbedingt feste Termine 

ausmachen! 
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4. Ort und Zeit 

 Wo, wann und wie lange soll die Veranstaltung stattfinden?  
 

 Für wie viele Personen ist der Raum zugelassen? Dürft ihr am Veranstaltungsort 

Getränke ausschenken?  
 

 Müsst ihr evtl. Raummiete einkalkulieren?  

 

 

5. Gäste 

 Wen wollt ihr einladen?  
 

 Wie sprecht ihr eure Gäste am besten an?  
 

 Nicht auf den letzten Drücker! Ladet eure Gäste frühzeitig ein.  

 

 

6. Verbündete suchen 

 Unterstützung in der Schule/im Verein suchen. Sprecht mit eurem Schulleiter/ 

Vereinsleiter über eure Ideen und Wünsche bezüglich Unterstützung. Was würde euch 

helfen? Der Kontakt zu Partnern spielt in vielen Bereichen eine wichtige Rolle – sowohl 

bei der Finanzierung, der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit als auch bei der Planung und 

Gestaltung eures Programmes.  
 

 Lasst euch von Mentoren helfen: Wir haben eine Liste mit Mentoren erstellt, welche 

wir euch auf Anfrage zur Verfügung stellen. Schreibt uns einfach an.  

 

 

7. Dokumentation von Anfang an 

 Dokumentiert eure Arbeitsschritte von Anfang an: eure ersten Ideen bis zur 

Umsetzung. Was lief gut, was nicht so? Je genauer die Dokumentation ist, desto weniger 

Arbeit habt ihr bei der Auswertung! 

 

 

 

CHECKLISTE: 

 

□ 
 

Idee Formulieren (WAS, WANN, WO, WIE, WARUM, mit WEM, …)  

□ 
 

Rahmen der Veranstaltung überlegen (Ort, Zeit, Umfang) 

□ 
 

Filmauswahl 

□ 
 

Gäste / Publikum – für wen soll die Veranstaltung sein? 

□ 
 

Team bilden  

□ 
 

Partner suchen 

□ 
 

Dokumentation nicht vergessen 
 

Informiert euch hierzu am 

besten beim Vermieter 

des Raumes (z. B. 

Schulleiter, Clubleiter, 

Kinobetreiber). 

 

Finanzplan erstellen!!! 

Mehr dazu findet ihr im 

Unterkapitel D. Presse- 

und Öffentlichkeitsarbeit. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tipp: Schreibt doch ein 

Projekttagebuch! Mehr 

dazu und Vorlagen findet 

ihr im Kapitel „Muster, 

Tipps und Tricks – II) 

Projekttagebuch“. 
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B. Programmplanung 
 

Ihr solltet euch für die Planung eures Programms genügend Zeit nehmen. Im Prinzip bauen auf diesen Überlegungen 

auch die späteren Arbeitsfelder, wie z. B. Öffentlichkeitsarbeit und Finanzierung, auf. Wie ihr euren KURZFILMTAG 

plant, überlassen wir euch – aber wir wollen euch ein paar hilfreiche Methoden mit auf den Weg geben. 

 

 

1) Planung  

Bei der Planung eines Projektes in der Gruppe ist es besonders notwendig, dass alle 

jederzeit den Überblick haben. Daher empfiehlt sich eine grafische Zusammenfassung 

aller Ziele, Aufgaben und Meilensteine. Wir haben euch hierfür im Kapitel „Muster, Tipps 

und Tricks – III) Musterbeispiele Projektplanung“ einige Musterbeispiele aufgelistet. Ihr 

könnt natürlich auch euren eigenen Plan gestalten. Wichtig sind dabei folgende Inhalte: 

 Eure Ziele müssen klar erkennbar sein. 
 

 Die zeitliche Darstellung muss dem späteren Ablauf entsprechen. 
 

 Der Plan sollte übersichtlich und für alle Teammitglieder verständlich sein. 
 

 Sollten Änderungen auftreten – was ganz normal ist –, dann solltet ihr euren Plan 

anpassen. 

 

 

2) Filmauswahl  

Wenn ihr nun wisst, wann welche Schritte erledigt werden  müssen, geht’s zum 

schönsten Teil der Planung – die Filmauswahl!  

  Filmrecherche – Filmsichtung: Als erstes müsst ihr euch im Team einigen, ob ihr die 

Kurzfilme leihen oder eigene Kurzfilme zeigen wollt.  

 

a) Film leihen: 

Auf unserer Internetseite  – www.kurzfilmtag.com – unter dem Bereich „Jugendliche“ 

findet ihr eine Liste mit Filmen, welche ihr ausleihen könnt. Die meisten der Filme könnt 

ihr online sichten – dazu braucht ihr von uns ein Passwort, welches wir euch gerne auf 

Anfrage zuschicken. Was ihr alles beachten müsst und wie ihr Kontakt zu den Verleihern 

aufnehmt, wird euch auf der Internetseite www.kurzfilmtag.com noch einmal erklärt. 

Hier kurz die wichtigsten Punkte: 

 Leihvertrag: Ihr geht mit den jeweiligen Verleihern einen bindenden Vertrag ein. 

Unterschreiben darf nur eine volljährige Person.  
 

 Lizenzen: Dieser Punkt wird unter 3) Lizenzen und FSK ausführlich erklärt. Für dieses 

wichtige Thema solltet ihr euch ausreichend Zeit nehmen. Wenn ihr etwas nicht versteht, 

dann fragt uns jederzeit dazu.  

 

b) eigene Filme zeigen: 

 Leihvertrag und Lizenzen: Auch bei selbstgedrehten Filmen müsst ihr vorab über die 

Vorführrechte nachdenken. In der Regel besitzt der, der den Film gedreht hat, die Rechte 

daran.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Teilt euch auf! 

Bildet ein „Unterteam“, 

welches Lust hat, Filme zu 

sichten! 

 

Filmverantwortlichen 

Wählt eine Person aus 

dem Team, die alle 

Verträge verwaltet und für 

die Kommunikation mit 

den Verleihern 

verantwortlich ist.   

 

 

 

Gebt euer Wissen weiter! 

Vielleicht bietet sich ja die 

Gelegenheit, eine 

Schulstunde zu gestalten. 

Fragt eure Lehrer, ob ihr 

euren Mitschülern von 

eurem neuen Wissen 

berichten könnt. 
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3) Lizenzen und FSK 

Wichtig ist die Überlegung, ob eure Veranstaltung gewerblich oder nichtgewerblich ist. 

Die Unterschiede werden im Kapitel „Muster, Tipps und Tricks – IV) Kleiner Exkurs zur 

Thematik Lizenzen und FSK-Vorgaben“ erklärt. Ruft uns einfach an, wenn ihr etwas nicht 

versteht. 

 

 

4) Rahmenprogramm 

Wenn eure Filmauswahl feststeht, macht euch Gedanken über ein Rahmenprogramm. 

Dabei sind folgende Überlegungen wichtig: 

 Wie lang soll euer Programm werden? Dies hängt zum einen von der Anzahl der Filme 

ab, die ihr zeigen wollt, aber auch wie viel Moderation und andere Programmpunkte ihr 

noch geplant habt.  
 

 Moderation: Wollt ihr selber durch das Programm führen? Es gibt ein paar Tipps von 

uns, die ihr beachten solltet:  

- Niemals den Film nacherzählen!  

- Haltet eure Moderation kurz und knapp!  

- Gebt dem Publikum die Möglichkeit, Fragen zu stellen und Anmerkungen zum Film zu 

machen. Drängt das Publikum aber nicht zu Fragen. Kommen keine – auch kein Problem.  
 

 Wollt ihr Filmemacher einladen? Fragt doch Filmemacher, Produzenten, Regisseure, 

etc. ob diese zu eurer Veranstaltung kommen möchten. Bereitet euch in jedem Fall gut 

auf das Gespräch vor und sprecht eure Fragen vorher mit der Person ab.  

TIPP: Vermeidet Ja- / Nein-Fragen.  

 

 

5) Abspielort 

Nachdem Filme, Programm, Idee, etc. feststehen, braucht ihr einen geeigneten Ort, um 

eure Auswahl zu präsentieren. Ihr könnt in der Schule, in eurem Verein, einem 

kommunalen Kino oder einem ganz alternativen Ort (Feuerwehr, …) anfragen. Eurer 

Kreativität sind dabei erstmal keine Grenze gesetzt – aber übernehmt euch nicht. Fragt 

euch vorher, wie viel Platz ihr eigentlich braucht. Zum Ort Kino geben wir euch im Punkt 

„C. Verhandlungen mit einem Kino“ mehr Informationen.  

 

 

6) Technik, Catering und Co.  

Sicherlich braucht jede Gruppe von euch unterschiedliche Dinge für ihren KURZFILMTAG 

– wir wollen euch hier nur ein paar aufzählen.  

 Technik: Um Filme abspielen zu können, braucht ihr funktionierende Bild- und Ton-

Technik, eine dunklen Raum und im besten Fall eine Leinwand – eine weiße Wand tut es 

auch, aber ihr büßt an Qualität ein.  
 

 Catering: Ihr wollt Getränke oder Essen anbieten? Klärt mit dem Vermieter, ob das 

erlaubt ist. Danach müsst ihr euch um die Beschaffung kümmern. Wollt ihr alles selber 

organisieren oder ist eure Veranstaltung so groß, dass ihr eine Cateringfirma braucht? 

Kümmert euch rechtzeitig darum.   

 

 

 

Kein Stress! 

Wir haben jeden Film als 

gewerblich ODER 

nichtgewerblich 

gekennzeichnet. Alle Filme 

sind für die öffentliche 

Vorführung geeignet.  

 

Programmlänge 

Wir empfehlen eine 

Programmlänge von max. 

1,5 Stunden. D. h. wenn 

ihr 3 bis 5 Kurzfilme spielt 

(Gesamtlänge ca. 50 – 60 

min.), dann habt ihr ca. 30 

min. für Moderation 

 

Filmpaten 

Damit ihr euch richtig gut 

auf einen Film vorbereiten 

könnt, denkt über 

Filmpaten nach. D.h., dass 

jeder von euch die 

„Patenschaft“ für einen 

Film übernimmt, welchen 

er dann vorstellt.  

 

 

 

Lasst euch helfen 

Informiert euch zu 

Vorschriften für 

öffentliche 

Veranstaltungen beim 

Vermieter des Raumes 

(Schule, Verein, Kino). Die 

Gesetzeslage hierfür ist so 

komplex, dass ihr das nicht 

alles alleine regeln könnt.  

 

 

 

Vertrauen ist gut – 

Kontrolle ist besser! 

Testet eure Technik vor 

eurer Veranstaltung mind. 

einmal! Nichts ist 

peinlicher, als wenn der 

Beamer nicht funktioniert.  
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TIPP: Wenn ihr Getränke bei einem Händler kauft, dann fragt, ob ihr die Ware auf 

Kommission kaufen könnt, d.h. ihr zahlt erst nach eurer Veranstaltung und nur für das, 

was ihr verbraucht habt.  
 

 Fotos und Filmaufnahmen: Wenn ihr für eure Auswertung Fotos oder Filmaufnahmen 

von der Veranstaltung machen wollt, dann denkt daran, dass ihr euch im Prinzip für jedes 

Foto, auf dem weniger als fünf Personen abgebildet sind, eine Einverständniserklärung 

der Person (bei Minderjährigen von den Eltern) einholen müsst. Am besten ihr fragt 

immer vorher, ob es OK ist, ein Foto zu machen. 

TIPP: Wählt einen Verantwortlichen aus eurem Team aus, der sich hierum kümmert.   
 

 Denkt auch an Fotos für eure Förderer und Partner. Macht ab und zu mal ein Foto bei 

Gruppentreffen, Vorbereitungen, etc.  

 

 

 

CHECKLISTE:  

 

□ 
 

Plant eure Veranstaltung strukturiert und übersichtlich – das ist die halbe 

„Miete“. 

□ 
 

Filmauswahl – denkt an Lizenzen! 

□ 
 

Rahmenprogramm – es gehört mehr dazu, als nur die Filme zu zeigen. 

□ 
 

Abspielort - welcher Ort passt zu eurer Veranstaltung? 

□ 
 

Technik 

□ 
 

Bewirtung  

□ 
 

Schriftliche Zustimmung für Foto- und Filmaufnahmen einholen . 
 

Partneranfrage 

Vielleicht könnt ihr mit der 

Cateringfirma oder 

Einzelhändler eine 

Partnerschaft eingehen 

und bekommt eure 

Produkte günstiger.  

 

Ausnahme: Wenn die 

Person nur „Beiwerk“ auf 

dem Foto ist. D.h. ihr 

fotografiert eigentlich 

eure Veranstaltung und 

auf dem Bild sind dann 

zwangsläufig auch 

Personen mit drauf.  
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C. Verhandlungen mit einem Kino 
 

Möglicherweise wollt ihr euer Programm sogar in einem Kino zeigen. Deshalb wollen wir euch an dieser Stelle ein 

wenig in die Arbeit eines Kinobetreibers einführen. Wie funktioniert das System „Kino“ eigentlich? Wie arbeiten die 

unterschiedlichen Partner zusammen  und wie könnt ihr euch mit eurem KURZFILMTAG darin integrieren.  

Wenn ihr für andere Gruppen in diesem oder im nächsten Jahr Tipps zu Verhandlungen mit diversen Partnern habt, 

dann denkt doch einmal darüber nach, eure Erkenntnisse in einem Blog festzuhalten – für euch und für andere.  

 

 

1) Kino – mehr als nur Film schauen 

In einem Kinobetrieb läuft weit mehr ab, als dass nur Filme über die Leinwand flimmern 

oder Popcorn verkauft wird. Ein Kino ist ein wirtschaftliches Unternehmen, welches 

gerade in Zeiten von Streaming-Diensten und Bestellfernsehen um seine Zuschauer 

„kämpfen“ muss – und an dieser Stelle kommt ihr und EURE IDEE ins Spiel.  

Euer bestes Argument muss – neben einer kreativen Idee – deshalb sein, dass euer  

Programm eine neue Zielgruppe begeistert. Wie ihr das am besten vermitteln könnt, 

erklären wir euch im 2. Punkt „Strategie entwickeln“.  Damit ihr die grundlegenden 

Zusammenhänge ein wenig versteht, wollen wir euch auf eine kurze Reise in die aktuelle 

Kinolandschaft mitnehmen. Schaut einfach man in das Kapitel „Muster, Tipps und Tricks – 

V) Kleiner Überblick über die Kinolandschaft“.  

 

 

2) Strategie entwickeln  

Folgenden Ideen beziehen sich auf einen Kinobetreiber, den ihr mit konkreten 

Angeboten für euren KURZFILMTAG überzeugen wollt. Ihr braucht natürlich erst einmal 

eine Idee, hinter der ihr alle steht und die euch Spaß macht. Des Weiteren helfen euch 

folgende Argumente beim Überzeugen des Kinobetreibers.  

 Was ist das Besondere an EURER Veranstaltung? 
 

 Neue Zielgruppen akquirieren: Mit eurem KURZFILMTAG-Projekt bringt ihr potenzielle 

neue „Kunden“ ins Kino. Wenn eure Veranstaltung gut ankommt, dann kommen diese 

evtl. auch zu anderen Veranstaltungen wieder. Dieses Argument wird für den 

Kinobetreiber sehr wichtig sein.  
 

 Spielzeit gut überlegen: WANN eure Veranstaltung stattfinden soll, hängt in erster 

Linie von eurer Zielgruppe ab.  
 

 Persönliches Treffen! Die erste Anfrage solltet ihr an einen Kinobetreiber per E-Mail 

senden. Schreibt in Ruhe auf, was ihr wollt und bittet um ein persönliches Treffen, so 

bekommt der Kinobetreiber einen ersten Eindruck. ABER wenn ihr keine Antwort 

erhaltet, ergreift selber die Initiative und fragt telefonisch nach ca. einer Woche nach. 

Euer Ziel sollte sein, einen persönlichen Termin zu  vereinbaren.  
 

 Keine Kosten für den Kinobetreiber: Dem Kino dürfen durch eure Veranstaltung KEINE 

KOSTEN entstehen. Das heißt, ihr müsst die Filmmiete (falls das Kino die Kurzfilme leiht) 

sowie Personalkosten, etc. einspielen. Besprecht das alles in Ruhe zusammen mit dem 

Kinobetreiber. Schreibt euch wichtige Zahlen und Fakten auf. Macht ein 

Besprechungsprotokoll, das auch dem Kinobetreiber ausgehändigt wird. 

 

 

 

Werdet zu Experten! 

Auch dieses Thema bietet 

sich hervorragend an, eine 

oder mehrere 

Unterrichtsstunde(n) 

damit zu füllen. Entweder 

bittet ihr einen Lehrer (aus 

den Wirtschaftsfächern), 

mit euch eine Stunde zu 

gestalten oder vielleicht 

ladet ihr auch einen 

Kinobetreiber ein, euch zu 

unterstützen.  

 

Veranstaltungszeit 

Soll die Veranstaltung 

vorrangig eure Mitschüler 

ansprechen, dann bietet 

sich eine Zeit am 

Vormittag des letzten 

Schultages (18.12.) an. 

Wollt ihr eure Eltern und 

Freunde einladen, dann ist 

ein später Zeitpunkt (nach 

der Arbeit) besser. 

 

 

 

Bleibt dran! 

Lasst euch nicht 

abwimmeln. Kinobetreiber 

haben immer wenig Zeit.  
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 Verhandelt! Normalerweise würden beim Mieten eines Kinos Kosten für euch 

entstehen – ABER alles ist verhandelbar! Fragt doch mal nach, ob ihr die Kosten nicht 

irgendwie minimieren bzw. anders verrechnen könnt.  Sprecht auch mögliche 

Eintrittskosten ab.  

 

 

 

CHECKLISTE:  
 

□ 
 

Einen Einblick in das System Filmwirtschaft zu haben, hilft euch bei 

Verhandlungen und eurer Planung.  

□ 
 

Strategie entwickeln – was ist das Besondere an EURER VERANSTALTUNG? 

Welche überzeugenden Argumente könnt ihr dem Kinobetreiber präsentieren? 

□ 
 

Neue Zielgruppen akquirieren 

□ 
 

Eure Spielzeit planen 

□ 
 

Kinobetreiber persönlich Treffen  Verhandlungen! 

 

 

Helft mit! 

Vielleicht könnt ihr euch 

mit dem Kinobetreiber 

darauf einigen, dass ihr an 

dem Tag ebenfalls aushelft 

und vielleicht Karten 

abreist, nach der 

Veranstaltung mit sauber 

macht usw.  
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D.  Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
 

Ihr habt eine super Idee für euren KURZFILMTAG  – nun müsst ihr auch andere darauf aufmerksam machen. Und das 

könnt ihr auf ganz verschiedenen Wegen tun. Ihr könnt mit Flyern werben und Plakate hängen, Zeitungen oder das 

Fernsehen dazu bringen, über euch zu berichten, eine eigene Homepage gestalten, u.v.m. 

Ihr solltet den Aufwand der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit nicht unterschätzen und dafür eine feste Untergruppe 

bestimmen. Diese Personen gestalten dann (allein oder mit Unterstützung) eure Printprodukte, pflegen eure 

Webseite und können auch als Ansprechpartner für mögliche Pressetermine zur Verfügung stehen.  

 

 

1) Strategie  

Mit Werbung sorgt ihr für Aufmerksamkeit für eure Projektidee. Bei euren 

Werbeaktionen solltet ihr vorher immer genau überlegen, welche Zielgruppe ihr 

ansprechen und welche Botschaft ihr vermitteln wollt.  

Hier einige zentrale Fragen, welche ihr euch gemeinsam stellen solltet: 

 Für welches Publikum soll die Veranstaltung sein? Soll es eine Veranstaltung nur für 

Schüler werden oder ist sie offen für alle? Von dieser Entscheidung hängt ab, ob ihr z B. 

in der Schülerzeitung oder in der lokalen Presse für eure Veranstaltung werben müsst.  
 

 Wie erreicht ihr euer Publikum oder eure Unterstützer? Mit welchen Aktionen könnt 

ihr diese neugierig machen? 
 

 Wie erreicht ihr die Presse vor Ort? Dazu unter Punkt D 5) Presse mehr. 
 

 „VIP“-Gäste frühzeitig einladen! 

 

 

2) Wahl der Werbemittel 

Welche Werbemittel wollt ihr benutzen (z. B. Flyer, Facebook, Programmheft)? Um sich 

in der täglichen Flut von Werbung durchzusetzen, ist ein konsequentes einheitliches 

Auftreten ( sogenanntes Corporate Design) wichtig. Mit einem einheitlichen äußeren 

Erscheinungsbild unterscheidet ihr euch in der Öffentlichkeit am deutlichsten von 

anderen. Eine durchgängige Gestaltung all eurer Werbemittel und Materialien führt zu 

Beständigkeit im Auftreten nach innen und außen. Die Variation gleichbleibender 

Gestaltungselemente – Logo, „Hausfarbe“ oder Schriftart – erhöht euren 

Wiedererkennungswert. Ein großer Vorteil ist auch, dass ihr euch bei der Gestaltung 

neuer Werbemittel nicht jedes Mal aufs Neue überlegen müsst, wie ihr etwas gestalten 

wollt. Vermeidet leuchtende oder sehr dunkle Farben und überprüft immer die 

Lesbarkeit eurer Werbeprodukte! 

 

a) Printmedien 

 Flyer: Sind sicherlich eine der praktischsten und günstigsten Werbemöglichkeiten. 

Man kann sie leicht verteilen, sie Kosten im Druck sehr wenig und man kann eine große 

Stückzahl drucken. Allerdings solltet ihr bei der Gestaltung darauf achten, nicht zu viele 

Informationen unterbringen zu wollen. Im Prinzip braucht euer Flyer nur folgende 

Grundinfos zu enthalten: WAS, WANN (Datum und Uhrzeit), WO, EINTRITT 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Einladungen 

Ihr wollt den 

Bürgermeister der Stadt, 

Pressevertreter oder sogar 

Filmemacher einladen? 

Dann vergesst nicht, dies 

so zeitig wie möglich zu 

tun und lasst euch ihr 

Kommen kurz bestätigen.  
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 Plakate: Wenn ihr direkt mit den Filmtitel (Name und Filmstil) werben wollt, dann 

müsst ihr beachten, dass dies nur bei gewerblichen, öffentlichen Filmveranstaltungen 

geht. Bei geschlossenen, nichtgewerblichen Veranstaltungen gilt in der Regel ein 

Außenwerbeverbot. Dies soll Kinos und Videotheken vor möglicher Konkurrenz schützen. 

Formulierungen wie „Kurzfilm-Event mit 5 spannenden Kurzfilmen rund um die Welt“ 

sind aber völlig unproblematisch.  

 

b) digitale Medien 

 Homepage: Mit einer eigenen Internetpräsenz könnt ihr relativ großflächig für euer 

KURZFILM-Event werben. Denkt daran, auch hier auf eure Partner und Förderer 

hinzuweisen. Wenn es möglich ist, versucht die Domain eurer Schule / eures Vereins mit 

zu nutzen und lasst euch beim Erstellen der Seite helfen.  Wir empfehlen euch  keine 

eigene Webseite zu erstellen, sondern vorhandene Seiten  mit zu nutzen bzw. über 

andere Seiten eure Veranstaltung mit zu bewerben. 
 

 Facebook: Keine Person, sondern eine Facebook Fanseite anlegen! 

 

 

3) Umsetzung, Gestaltung und Druck 

Wenn ihr euch entschieden habt, welche Werbemittel für euch in Frage kommen, geht es 

an die Umsetzung. Klärt ab, wer von euch Erfahrungen mit grafischer Gestaltung hat – 

ansonsten holt euch Hilfe bei Lehrern, Geschwistern, etc.  

 Kosten: Die günstigste Variante ist es, wenn ihr selber Werbematerialien herstellt und 

über den Kopierer vervielfältigt. In eurem Umkreis wird euch sicher jemand dabei 

unterstützen. Mehr dazu unter 4) Partner. 
 

 Gestaltung: Benutzt bei jeder Flyer- oder Plakatgestaltung  eine gekaufte oder 

lizenzfreie Software – ihr könnt euch sonst Probleme einhandeln. Wenn ihr mit der 

Software Schwierigkeiten habt, dann fragt jemanden um Hilfe oder schaut im Netz nach 

geeigneten Tutorials. Meistens gibt es für jedes Programm eine Anleitung – schriftlich 

oder als Video.   
 

 Druck: Die Gestaltung ist abgeschlossen und alle sind mit dem Entwurf einverstanden. 

Nun müssen eure Flyer oder Plakate nur noch gedruckt werden. Entweder druckt ihr 

diese selber aus und vervielfältigt sie mit dem Kopierer oder ihr nutzt eine Online- bzw. 

lokale Druckereien. Lasst euch zu den Druckmöglichkeiten und Preisen ausführlich 

beraten.  
 

 Druckvoraussetzungen: Für ein optimales Druckergebnis müssen eure Dateien eine 

Auflösung von 300 dpi haben. Dpi steht für „dots per inch“ und gibt euch Auskunft über 

die Pixelanzahl. Lass euch da am besten von einer Grafikfirma beraten und helfen.  

Des Weiteren müsst ihr immer Kantenbeschnitt einplanen. Üblicherweise sind das            

3 –5mm. Auch hier kann euch hier eure Wahldruckerei helfen.  

 

 

4) Partner 

Partner können euch bei den Druckkosten unterstützen oder bei der Verbreitung eurer 

Veranstaltungsinformationen. Bei jeder Unterstützungsform solltet ihr in angemessener 

Weise auf den Partner hinweisen.  

Im nachfolgenden Kapitel E. Finanzierung werden wir euch noch ein wenig mehr über die 

Wichtigkeit von Partnern erzählen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Achtung! Eine Webseite 

braucht regelmäßige 

Pflege – das sollte man 

nicht unterschätzen! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Freie Software!  

Gimp: Die kostenlose 

Alternative zu Adobe 

Photoshop  

Paint.NET: Bildbearbeitung 

unter Windows  

Pixlr: online Browser – 

Bildbearbeitung ähnlich 

GIMP, ohne upload 

 

Vergleicht! 

Vergleicht auf jeden Fall 

die Preise. Online-

Druckereien sind zwar 

meistens günstiger, aber 

dafür könnt ihr in der 

Regel erst ab einer sehr 

großen Stückzahl drucken.  

 

 

 

 

 

 

Verwendet 

Redewendungen wie: 

„Mit freundlicher 

Unterstützung von…“ oder 

„In Kooperation mit …“  
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 Druck: Ihr könntet zum Beispiel einen Einzelhändler aus der Nähe fragen, ob er euch 

bei euren Druckkosten unterstützen möchte. Als Gegenleistung kann er sein Logo auf 

eure Flyer/Plakate drucken.  
 

 Verbreitet eure Veranstaltungsinformationen: Ihr könnt bei lokalen Zeitungen 

nachfragen, ob diese über euer Event berichten wollen. Mehr dazu im folgenden Punkt 5) 

Presse. Ihr könnt aber auch ein wenig nachforschen, welche Internetseiten es sonst noch 

so gibt, über welche eure Freunde oder Verwandten sich Veranstaltungstipps holen. 

Beinah jede Stadt hat so eine „Veranstaltungs-Homepage“. Wenn ihr ein Kino als Partner 

und Veranstaltungsort gewinnen konntet, dann fragt auch dort nach, ob dieses eure 

Veranstaltung mit bewirbt.  

TIPP: Ihr könnt auch gerne unsere Flyer für eure Werbung mit nutzen. Eine digitale 

Version zum Runterladen findet ihr unter „www.kurzfilmtag.com“ – Bereich Jugendliche / 

Werbematerial. Oder wir schicken euch einige Exemplare per Post zu.  

 

 

5) Presse 

Die lokale Presse (Zeitungen, Radio- oder TV-Sender) berichtet grundsätzlich gerne über 

kreative Jugendprojekte. Damit schafft ihr nicht nur mehr Öffentlichkeit und Besucher für 

euer KURZFILM-Event, sondern könnt auch gleichzeig den guten Ruf eurer Schule / eures 

Vereins ausbauen.  
 

a) Pressemitteilung: Eine Pressemitteilung könnt ihr dann versenden, wenn ihr etwas zu 

eurem Projekt berichten wollt. Am besten schickt ihr die Pressemitteilung an die 

Redaktion der Lokalzeitung bei euch im Ort.  
 

b) Presseeinladung: Eine Presseeinladung verschickt ihr, wenn ihr jemand von der 

Zeitung oder vom Radio für einen Bericht zu eurer Veranstaltung einladen möchtet.  

 

 

 

CHECKLISTE:  

 

□ 
 

Strategie entwickeln, bevor ihr anfangt, Flyer, Plakate, etc. zu gestalten 

□ 
 

Wahl der Werbemittel – was passt zu euch, was könnt ihr realisieren und was 

könnt ihr bezahlen? 

□ 
 

Gestaltung und Druck – was kostet was und wer kann euch helfen? 

□ 
 

Partner suchen 

□ 
 

Pressemitteilung und Presseeinladung verfassen 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hilfe bei der Formulierung 

Im Kapitel „Muster, Tipps 

und Tricks – VI) Tipps für 

eine Pressemitteilung“ 

findet ihr Tipps, wie ihr 

eine Pressemitteilung 

verfasst. 
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E. Finanzierung 
 

Alles steht und fällt mit den Finanzen – diese Aussage trifft auch für euer KURZFILMTAG-Projekt zu. Den Überblick 

über Ausgaben und Einnahmen zu behalten, ist eine der wichtigsten Voraussetzungen.  

Für die Buchführung solltet ihr jemanden auswählen, der gerne mit Zahlen präzise und sehr zuverlässig arbeitet. 

Auch eure Projektbegleitung muss immer über die Finanzen Bescheid wissen. Sie trägt zusammen mit euch die 

Verantwortung. Daher ist es wichtig,  immer offen und ehrlich diese Themen zu besprechen.  

Im Kapitel „Muster, Tipps und Tricks – VII) Vorlage Kosten-und Finanzierungsplan“ findet ihr ein Muster für einen 

einfachen Kosten- und Finanzierungsplan, den ihr gerne nutzen könnt. Wenn ihr wollt, schicken wir euch auf 

Anfrage auch gerne die Excel-Version.  

Die folgenden Punkte solltet ihr gründlich besprechen: 

 

 

1) Ausgaben 

Ihr solltet aufbauend auf eurem Konzept kalkulieren, was ihr für euer Projekt braucht und 

recherchieren, wie viel etwas kosten könnte. Folgende Posten können für euer Projekt in 

Frage kommen: 

 Raummiete: Wollt ihr einen alternativen Ort benutzen, solltet ihr euch frühestmöglich 

über Mietkosten informieren. 
 

 Filme: Unabhängig davon welche Filme ihr zeigen wollt, solltet ihr euch auf die Länge 

eures Programmes und damit die Anzahl der Filme einigen. Im Durchschnitt kostet ein 

Kurzfilm im Rahmen des Projektes 10 € – unabhängig von seiner Länge 
 

 Werbemittel: Ihr wollt auf eure Veranstaltung aufmerksam machen? Dann müsst ihr 

euch erkundigen, was Printprodukte wie Flyer oder Plakate kosten. 

TIPP: Viele Firmen geben ihre Preise als Netto-Summe an (ohne Mehrwertsteuer) – fragt 

nach der Brutto-Summe, denn diese müsst ihr schlussendlich auch bezahlen! 
  

 Technik: Je nach dem, was ihr an eurem KURZFILMTAG plant, braucht ihr 

Vorführtechnik (Bild und Ton), Moderationstechnik und mehr. Ihr solltet euch in eurem 

Umfeld erkundigen, wo und zu welchen Konditionen ihr diese ausleihen könnt. Wenn ihr 

Probleme damit habt, dann kontaktiert uns.   
 

 Zusätzliche Kosten: Fällige GEMA-Gebühren für die Musikrechte sind mit der 

erworbenen Filmlizenz nicht abgegolten  Unbedingt separat nachfragen!  
 

 Gäste: Wenn ihr Gäste einladen wollt, müsst ihr mit diesen vorab über 

Reisekostenerstattung sprechen.  

 

 

2) Einnahmen 

Mit welchem Budget – welchen zur freien Verfügung stehenden Geldbetrag –  könnt ihr 

rechnen? Wo kommt das Geld her, welches ihr für eure kalkulierten Ausgaben benötigt? 

Auf diese Fragen gibt es mehrere Antworten. Beispielsweise könnt  ihr über folgende 

Möglichkeiten nachdenken und diese im Team besprechen: 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tipp: Sucht euch Partner, 

dann könnt ihr evtl. 

deren Räume kostenfrei 

nutzen (z. B. Kinopaten 

anfragen)! 

 

 

 

 

Fragt in der Schule / dem 

Verein nach, ob ihr deren 

Drucker nutzen könnt.  

 

Fragt nach! 

 Vielleicht könnt ihr eine 

Seite auf dem 

Schulserver nutzen? Ein 

Blog eignet sich 

hervorragend für ein 

Projekttagebuch.  

 

 

 

 

 

 

 

Immer ein kleiner 

Puffer! 

Plant immer eine kleine 

Summe extra ein, für 

unplanbare Ausgaben 
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VOR dem Event: 

 Sammelt Geld: z. B. mit Aktionen wie  einem Kuchenbasar oder über Sponsoren. 
 

 Förderprogramme wie beispielsweise das Jugendprogramm THINK BIG stellen euch 

einen Förderbetrag zur Verfügung. 

 

ZUM Event: 

  Eintritt: Welche Summe ihr als Eintritt für eure Veranstaltung nehmen wollt, könnt ihr 

im Prinzip selber bestimmen – allerdings gibt es einige Dinge, die ihr beachten müsst: 

- nicht gewerbliche Veranstaltungen: Wie im Kapitel B. Programmplanung bereits 

ausführlich erklärt, dürft ihr bei nichtgewerbliche Veranstaltungen KEINEN Eintritt – 

sondern nur Spenden – einnehmen.  

- gewerbliche Veranstaltungen: Bei gewerblichen Veranstaltungen dürft ihr Eintritt 

nehmen. Wir empfehlen euch, diese je nach Ausgabenhöhe zu kalkulieren (2 bis 4€). 

- Kinoveranstaltungen: Wie hoch die Eintrittskosten im Kino sind, müsst ihr mit dem 

Kinobetreiber absprechen.  
 

 Anbieten von Getränken oder Essen beim Event am 18.12.: unbedingt  mit dem 

Vermieter – auch der Schule oder dem Verein – abklären.  

 

 

3) Kooperationspartner 

Auch Kooperationspartner können Ausgaben reduzieren oder euch bei Einnahmen 

unterstützen. Bei der Suche nach Sponsoren und Partner müsst ihr folgende Dinge 

beachten: 

 Bereitet euch vor! Ihr solltet euch klar darüber sein, was ihr von einem möglichen 

Partner erwartet und was ihr ihm anbieten könnt. Erst dann hat es Sinn, sich auf die Suche 

nach möglichen Partnern zu machen. 
 

 Würdigt eure Partner: Wenn ihr mit finanziellen Mitteln oder Sachspenden unterstützt 

werdet, müsst ihr euren Sponsoren auch in angemessener Weise danken. Ihr solltet 

immer vorab klären, wie dies geschehen soll. Für gewöhnlich verwendet man das Logo des 

Sponsors auf Flyern oder der dankt demjenigen beim Event selbst.  

 

 

4) Buchhaltung  

Buchhaltung und das Sammeln all euer Rechnungen ist äußerst wichtig, um am Ende die 

Verwendung von Geldern korrekt nachvollziehen oder bei Fragen Auskunft geben zu 

können. 

 Die Buchhaltung könnt ihr entweder per Computer organisieren 

oder ganz einfach in Aktenordnern. Wichtig ist, dass ihr alle Originalrechnungen, die ihr 

bekommt, sammelt und alle Einnahmen notiert, mit Angabe von Datum, Betrag und 

Empfänger.  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Alle Infos zum 

Förderprogramm im 

Kapitel „Muster, Tipps 

und Tricks – VIII) Förder-

programm THINK BIG“ 

 

 

Zu diesen Punkten findet 

ihr weitere Infos im 

Kapitel „Muster, Tipps 

und Tricks – IV) Kleiner 

Exkurs zur Thematik 

Lizenzen und FSK-

Vorgaben“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Partner können euch 

aber auch inhaltlich 

unterstützen oder bei 

der Öffentlichkeitsarbeit 

helfen. Mehr dazu später 

in den jeweiligen 

Abschnitten. 

 

Beispiele Sponsoring: 

lokale Betriebe (z. B. 

Bäcker), Eltern, ansässige 

Feuerwehr, Jugendclubs, 

etc. 

 

 

Wichtig! Für alle 

Einkäufe und 

Anschaffungen, die ihr 

tätigt, müsst ihr euch 

einen Beleg (Quittung) 

geben lassen und die 

Ausgabe notieren. 
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 Gewinn: Macht ihr am Ende mehr Einnahmen als ihr Ausgaben hattet, so habt ihr 

Gewinn erzielt. Aber was macht ihr nun damit?  

a) Ihr könnt in ein neues Projekt „ investieren“ und erneut ein Event planen.   

b) Ihr könnt (je nach Gewinn) Sachgegenstände für eure/n Klasse / Verein anschaffen. 

c) Ihr könnt euch für euren Erfolg belohnen – entweder teilt ihr den Gewinn zwischen 

euch auf oder ihr plant eine gemeinsame Aktion.  

d) Ihr könntet euren Gewinn oder einen Teil davon für gemeinnützige Zwecke spenden      

(z. B. Objektiv e.V. oder AG Kurzfilm e.V.).  

 

 

 

CHECKLISTE:  

□ 
 

Ausgaben – was kostet was (Miete, Filme, Werbemittel, Technik, etc.)? 

□ 
 

Einnahmen – plant, was ihr wann zur Verfügung habt. 

□ 
 

Kooperationspartner – sie können euch mit Tipps und auch finanziell 

unterstützen. 

□ 
 

Buchhaltung – notiert alles von Anfang an! 
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F. Abrechnung und Auswertung 

 
Euer KURZFILMTAG ist gut gelaufen – aber es steht noch die Abrechnung und Auswertung eures Projektes an. Diese 

bedeuten wenig Aufwand und können  auch Spaß machen, wenn ihr von Anfang des Projekts an alles genau  

dokumentiert. Wir wollen euch im letzten Kapitel einige Tipps dazu verraten. Und denkt immer daran: Nach dem 

KURZFILMTAG ist vor dem KURZFILMTAG.  

 

 

1) Abrechnung 

Im Abschnitt „Finanzierung“ haben wir euch schon einen Musterfinanzplan gezeigt. 

Aufbauend darauf findet ihr ebenfalls im Kapitel „Muster, Tipps und Tricks – IX) Vorlage 

Abrechnung“ eine Musterabrechnung.  Ihr könnt das natürlich auch ganz nach eurem 

eigenen System gestalten.  

 

 

2) Auswertung und Dokumentation  

Nach der meist aufregenden Durchführungsphase habt ihr das Projektziel erreicht und es 

folgt die Abschlussphase. In dieser ist es wichtig, die Arbeit und das Gesamtprojekt 

auszuwerten, zu dokumentieren und zu präsentieren; denn das Geleistete muss unbedingt 

bekannt gemacht werden! 

- Habt ihr eure  Ziele erreicht? 

- Was lief während des Projekts gut, was lief nicht so gut? Warum? 

- Was würdet ihr beim nächsten Mal anders machen, was so beibehalten?  

- Was habt ihr durch das Projekt dazu gelernt? 

- Wie geht es nun weiter? War das Projekt eine einmalige Aktion oder macht ihr weiter? 

Wenn ja wie? 
 

 Projektpartner, Förderer und Sponsoren benötigen einen Abschlussbericht (auch 

„Verwendungsnachweis“). Umso transparenter der Bericht und um so besser die 

Ergebnisse, desto höher sind eure Chancen für erneute Unterstützung.  
 

 Gebt euer Wissen weiter:  Fotos, ein Projektbericht oder auch ein Erfahrungsbericht 

sind gute Möglichkeiten, das Projekt zu reflektieren und festzuhalten.  Das gesammelte 

Wissen an Erfahrungen, Wissen, Tipps und Tricks ist auch wichtig, um es zum Beispiel an 

die „nächste Projektgeneration“ weiterzugeben, falls das Projekt weiter besteht oder 

nochmal durchgeführt wird. Diesen Vorgang nennt man auch Wissensmanagement.  

 

 

 

CHECKLISTE:  

 

□ 
 

Abrechnung – notiert alles von Anfang an. 

□ 
 

Auswertung – was lief gut, was nicht? Was soll aus eurem Team nun werden?  

□ 
 

Bericht für die Partner und Förderer  

□ 
 

Wie wollt ihr euer Wissen weitergeben? Präsentation? Blog?  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Jetzt wird gefeiert! 

Trefft euch nach der 
Veranstaltung noch 
einmal ALLE an einem 
gemütlichen Ort und 
wertet euer Projekt aus. 
Am besten einer von 
euch führt durch das 
Gespräch oder leitet es 
so, dass jeder mal zu 
Wort kommt. Schreibt 
eure Auswertung mit.  
  

 

 

 

BLOG 

Lasst auch andere an 

eurer/eurem Idee / 

Projekt teilhaben: 

Vielleicht überlegt ihr 

euch, ob ihr eure 

Erkenntnisse auf einem 

Blog auf unserer 

Webseite verewigen 

wollt. Ein Vordruck dazu 

findet ihr online unter 

www.kurzfilmtag.com 
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Muster, Tipps und Tricks 
 

I) Kreativitätstechniken 

 

a) Brainstorming 

Ideen und spontane Einfälle werden gesammelt; erwünscht ist hierbei insbesondere auch, dass Ideen 

anderer aufgegriffen und weiterentwickelt werden. Folgende Grundregeln sollten beachtet werden: 

• Jeder darf alles sagen. 

• Nicht die Ideen der anderen sofort ausdiskutieren.  

• Die Stichpunkte sollten auf Tafel, Pinnwand oder Plakat festgehalten werden. 

• Ideen müssen nicht ausformuliert werden. 

Tipp: Damit alle zu „Wort“ kommen, notiert zu Beginn eure Ideen auf Karten und heftet diese an eine 

Wand. Danach könnt ihr eure Ideen besprechen und weiterentwickeln.  

 

b) Brainwriting 

Diese Technik eignet sich nur für größere Gruppen (ab 10 Personen). Zuerst bildet ihr kleinere 

Einzelgruppen. Jede Gruppe erhält ein DIN A4-Blatt, auf das sie innerhalb von fünf Minuten zwei bis 

drei Ideen notieren. Anschließend werden die Blätter im Uhrzeigersinn weitergegeben. Auf das Blatt 

der Nachbargruppe werden ebenfalls in fünf Minuten weitere zwei bis drei Ideen notiert, wobei die 

Vorschläge der Anderen Anregungen geben sollen, um diese weiterzuentwickeln oder auf ganz neue 

Ideen zu kommen. Das Blatt wird so lange weitergegeben, bis jede Gruppe wieder ihr eigenes Blatt 

vor sich liegen hat. Anschließend werden alle Ideen auf ein Plakat übertragen, wobei es keine 

Wiederholungen geben sollte.  

 

II) Projekttagebuch 

 

Im allgemeinen Sprachgebrauch werden die in geeigneter Form chronologisch abgelegten Notizen 

des Projektmanagers als „Projekttagebuch“ bezeichnet. Nach Art eines Logbuchs hält er darin alle 

Vorkommnisse (z. B. Gesprächsergebnisse) fest und dokumentiert sie auf diese Weise für den 

späteren Gebrauch. Das Projekttagebuch dient einerseits dafür, frühere Abläufe nachvollziehen zu 

können, andererseits erleichtert es bei einem eventuellen Wechsel in der Projektleitung dem neuen 

Projektmanager die möglichst reibungslose Übernahme des Projekts.  

 

Anhand des Projekttagebuchs kann rückblickend sehr genau festgestellt werden, was wann im 

Projekt geschehen ist und wer welche Tätigkeiten ausgeführt hat. Dies bewährt sich oft schon 

während der Projektlaufzeit. So können sich alle nach Abwesenheiten schnell einen Überblick über 

den Projektfortschritt verschaffen. 

 

Beim Projektabschluss dient das Projekttagebuch zum Nachvollzug des Projektablaufs.  

 

 Alle haben zeitgleich einen aktuellen Informationsstand. 

 Der Stand des Projektes ist mit wenigen Blicken erfassbar. 

 Der „Ampelstatus“ (s. Tabelle) des Projektes ist nicht „willkürlich errechnet“, sondern für 

jeden aus den Aufgaben und Risiken nachvollziehbar. 

 Erledigte Aufgaben nochmals zu erwähnen, macht ein gutes Gefühl : „Wir haben etwas 

geschafft“. 

 Problemlagen werden schnell transparent, auf sie kann frühzeitig reagiert werden.   
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Vorlage: 

 

Woche Aktivitäten der Woche Hausaufgaben Umsetzungsphasen in 

Ampelfarben: 

ungelöst, halbwegs im Griff, 

gelöst 

 

 

1. Woche 

- erste Ideen finden 

 

 

- Ziele präzisieren 

 

- Raum klären 

Schule/ Verein stelle Raum 

kostenfrei zur Verfügung 

 

Kinopaten suchen 

 

 

 

 

2. Woche 

- Konzept weiter denken 

 

- Veranstaltungsraum 

klären 

 

- Filmauswahl 

 

- Finanzierung 

- Kinopaten erste Gespräche 

 

- Filmsichtung 

 

- Kuchenbasar planen 

Sichtungslinks geklärt 

 

Kuchenbasar: 

- Tische 

- wer bäckt Kuchen 

- Verkaufsdienst 

- Wechselgeld 

 

… 

 

 

… 

 

… 

 

… 
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III) Musterbeispiele Projektplanung 

 

a) Mindmap  

Ermöglicht einen sehr 

schnellen Überblick über 

die Gesamtstruktur des 

Projekts.  

 

 
b) Baumdiagramm 

Dieses hat neben der 

Übersichtlichkeit den 

Vorteil, dass sich sehr 

einfach eine Gliederung 

daraus ableiten lässt. 

Eine solche Gliederung 

ist  wiederum hilfreich 

für die Präsentation und 

Dokumentation. 

 

 
c) Balkendiagramm 

Hier wird die 

Vernetzung und 

gegenseitige 

Abhängigkeit deutlich. 

Wenn ein bestimmter 

Projektabschnitt nicht 

rechtzeitig fertig wird, 

kann auch der nächste 

nicht begonnen werden. 
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IV) Kleiner Exkurs zur Thematik Lizenzen und FSK-Vorgaben 

 

Diese zwei Themen sind sehr vielfältig, aber hier ein kleiner Überblick. 

 

LIZENZEN 

Sicherlich habt ihr euch schon die Frage gestellt,  woher man eigentlich Kurzfilme bekommt. Wer 

verleiht einem Filme und was müsst ihr beachten? Wir haben im folgenden Text versucht, einige 

mögliche Fragen zu beantworten.  

 

 Warum braucht ihr für die Vorführung eine Lizenz (Nutzungserlaubnis)? Grundsätzlich gilt: Musik, 

Filme, Texte, Bilder und Aufführungen sind geistiges Eigentum. Die Rechte eines Urhebers (Schöpfer 

des geistigen Eigentums) an seinen Lichtbildwerken (Foto-, Film-, Videoaufnahmen u. ä.) sind in 

Deutschland im Urheberrechtsgesetz (UrhG) festgelegt. Für die Nutzung eines künstlerischen Werkes 

(z. B. Kinovorführung eines Films) gibt es verschiedene Verwertungsrechte. Das heißt, dass KEIN Film 

ohne Lizenz einfach gezeigt werden darf. Der Urheber / Rechteinhaber kann aber anderen das Recht 

einräumen, den Bild- und Tonträger zu nutzen.  
 

 Medien aus dem Internet wie zum Beispiel Filme von YouTube, sind urheberrechtlich ebenso 

geschützt und dürfen nur im Rahmen der jeweiligen Nutzungslizenz verwendet werden. Da die 

Allgemeinen Geschäftsbedingungen (AGB) von YouTube nur das Abspielen per Livestream erlauben, 

dürfen die Clips nicht gespeichert und nicht öffentlich vorgeführt werden.  
 

 Warum kauft man die Filme nicht einfach? Filme, die im Handel erhältlich sind (das gilt auch für 

Fernsehaufzeichnungen) sind nur für den privaten Gebrauch gedacht. Die nötigen Lizenzen, die ihr 

braucht, um den Film öffentlich vorzuführen, gibt es in keiner Videothek und auch nicht beim Kauf 

einer DVD. Allerdings könnt ihr Filme mit den entsprechenden V+Ö-Rechten (Verleih- und 

Vorführrechten) erwerben, um sie für nichtgewerbliche Vorführungen zu verwenden. Diese Filme 

werden meistens über die Schule erworben. Erkundigt euch bei euren Lehrern.  
 

 Was bedeutet Ö- bzw. V-Recht bzw. braucht man beide? Das Ö-Recht ist die Lizenz, um einen Film 

öffentlich zeigen zu können. Mit dem Ö-Recht erwirbt man also das „öffentliche Vorführrecht”. Das 

V- und Ö-Recht ist das „Verleih- und Vorführrecht”, welches vor allem für Medienzentren gilt, die die 

Filme verleihen. Ihr müsst euch fragen, ob ihr den Film nur „vorführen” oder später auch mal 

„verleihen und vorführen“ wollt. Bei eurem KURZFILMTAG reicht euch das Ö-Recht. 
 

 Auch wenn ihr Filme mit Freunden schaut? Ihr braucht rechtlich gesehen immer eine Lizenz, wenn 

ihr Filme mit mehreren Personen (zwei oder mehr) schaut, die NICHT mit euch persönlich verbunden 

sind (also nicht zur Familie oder zu den Freunden gehören). 
 

 Was sind öffentliche und nichtöffentliche Veranstaltungen? Nichtöffentliche Veranstaltungen sind 

Filmvorführungen im Familien- oder engsten Freundeskreis. Ihr schaut euch gemeinsam zu Hause 

einen Film an – dann ist dies eine nichtöffentliche Situation, für welche ihr KEINE Lizenz erwerben 

müsst.  

Öffentlich ist dabei jede Wiedergabe, die außerhalb dieses Kreises, in dem alle Adressaten 

untereinander persönlich verbundenen sind, sattfindet. Hierfür benötigt ihr IMMER eine Lizenz.  
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 Was sind gewerbliche und nichtgewerbliche Bereiche? Bei nichtgewerblichen Veranstaltungen 

darf weder der Veranstalter noch jemand anderes etwas verdienen, d.h. KEINEN finanziellen Gewinn 

erzielen. Es dürfen demnach keine Eintrittsgelder verlangt werden, selbst wenn ihr damit keinen 

Gewinn erwirtschaftet, sondern nur die Unkosten gedeckt werden oder das Geld einem wohltätigen 

Zweck zufließen soll. Würde die Veranstaltung in gemieteten Räumen stattfinden, so würde sie dem 

Erwerbszweck des Vermieters dienen, der Mieteinnahmen erzielt. Zulässig ist es dagegen, wenn die 

Besucher der Veranstaltung freiwillig Spenden leisten, auch wenn diese dem Veranstalter 

zugutekommen. 

= Eintritt NEIN1, Spenden JA  

Bei gewerblichen Veranstaltungen können demnach Eintrittsgelder genommen werden, Honorare 

gezahlt und auch Gewinne erzielt werden.  
 

 öffentliche Veranstaltung nichtöffentliche Veranstaltung 

gewerblich Kino-Veranstaltung mit zahlendem Publikum – 

für jeden zugänglich 

 

– 

nichtgewerblich Vorführungen ohne Einnahmen wie z. B. 

Schulvorführung, … 

Filme zu Hause mit der Familie 

oder engen Freunden schauen 
 

 

 Was bedeutet das nun für eure Veranstaltung? In der Regel kosten die Lizenzen für öffentliche, 

gewerbliche Vorführungen deutlich mehr als für nichtgewerbliche Vorführungen. Es gibt deshalb für 

Schulen, Kirchengemeinden usw. spezielle Ausleihstellen, wie die Medienzentren. Für das Projekt 

KURZFILMTAG wurden aber Ausnahmen gemacht, so dass ihr sowohl Filme für die gewerbliche als 

auch die nichtgewerbliche Vorführung zum selben Preis ausleihen könnt.  
 

 Welche Regeln gelten noch bei nichtgewerblichen Vorführungen? a)Außenwerbeverbot: Es ist 

euch nicht gestattet, für eure Veranstaltung mit dem Filmmotiv und dem Filmnamen zu werben. Ihr 

könnt aber mit Redewendungen wie: „Kurzfilmabend mit lustigen kurzen Streifen“ arbeiten. PS: 

Erlaubt ist Werbung in eigenen Veröffentlichungen (z. B. Schülerzeitung) oder das Aufhängen von 

Plakaten und Verteilen von Handzetteln innerhalb der eigenen Einrichtung (innerhalb der Schule 

oder des Vereins).  

b)Open-Air-Vorführungen: Nicht zulässig 

c)GEMA: Informiert euch noch einmal genau zu evtl. zusätzlich anfallenden Gebühren.  
 

 Warum leiht ihr dann nicht nur Filme aus, für die ihr auch Eintritt nehmen könnt? An dieser Stelle 

spielen neben den eigentlich höheren Leihgebühren auch die FSK-Vorgaben eine Rolle. Was die FSK 

ist und welche Aufgaben sie hat, erfahrt ihr auf der nächsten Seite.  

 

  

                                                           
1
 Ausnahme: Bei Vorführungen, die nicht häufiger als 1x im Monat stattfinden, dürfen Eintrittsgelder von 1,99 € 

pro Erwachsener sowie 1,19 € pro Kind verlangt werden. 
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FSK 

Die Abkürzung FSK steht für „Freiwillige Selbstkontrolle“ – d. h. damit wird die Altersfreigabe von 

Filmen in Deutschland zur öffentlichen Vorführung festgelegt. Es gibt die Altersstufen FSK 0, FSK 6, 

FSK 12, FSK 16 und FSK 18.  
 

 Was hat das nun mit gewerblichen und nichtgewerblichen Vorführungen zu tun? Die meisten 

Kurzfilme sind nicht FSK-geprüft, weil dafür oft die finanziellen Mittel fehlen. Keine Prüfung heißt 

automatisch „FSK 18“. Der Film ist damit erst ab 18 Jahren zugelassen. Dies gilt allerdings nur für den 

gewerblichen Bereich, denn im öffentlichen nichtgewerblichen Bereich, wie z. B. Schule, 

Vereinsveranstaltung etc., liegt es im Ermessen z. B. des Lehrers, die FSK-Vorgabe zu umgehen. Damit 

habt ihr bei nichtgewerblichen Veranstaltungen eine größere Auswahl an Filmen. Besprecht euch in 

diesem Fall IMMER mit euren Teambetreuern, da sie am Ende die Verantwortung tragen.  

 

 

 

V) Kleiner Überblick über die Kinolandschaft     

 

ÜBERBLICK KINOBETRIEB 

Der Betrieb eines Kinos ist eine unternehmerische Tätigkeit, bei der Gewinne erwirtschaftet werden 

sollen. 

 

Man unterscheidet zwischen folgenden Kinotypen, wobei die Übergänge zum Teil fließend sind: 

 

Multiplexe 

 Kinos mit wenigstens 8 Leinwänden bzw. wenigstens 1.500 Sitzplätzen 

 oft am Stadtrand oder an zentraler Stelle, z. B. in Bahnhofsnähe 

 

Erstaufführungskinos, Cineplexe, Miniplexe 

 In diese Kinos werden die meisten Filmstarts gespielt. 

 oft nur 1 gigantischer Saal 

 oft Innenstadtkinos in den Mittelstädten – in direkter Konkurrenz zu den Multiplexen  

 

Programmkinos/Filmkunsthäuser 

 Programmkinos sind unabhängige gewerbliche Unternehmen (im Unterschied zu Kinoketten) 

 Wortursprung kommt vom damaligen gedruckten Monatsprogramm 

 „Arthouse-Kinos“ definieren sich in der Regel  vor allem über die Qualität und 

Experimentierfreudigkeit ihrer Filme und Veranstaltungen (z. B. Filmklassiker, moderierte 

Filmprogramme, etc.)  

 

Kommunale Kinos 

 Filmangebot mit Programmkinos und Filmkunsthäusern ähnelt sich oft 

 kommunale Kinos werden von der Kommune (teil)finanziert und unterliegen damit einem 

besonderen kulturellen Anspruch und Bildungsauftrag 
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WEG EINES FILMS – VON DER ENTSTEHUNG ZUM ZUSCHAUER 

 

In der Regel durchläuft ein Kinofilm in Deutschland folgende Stationen der Verwertungskette: Produktion – Verleih – Kino – Video/DVD – Fernsehen.  

Nach Fertigstellung eines Filmes erwirbt ein Filmverleih von der Produktionsfirma die Verwertungsrechte für eine bestimmte Region (z. B. Deutschland) über einen 

vereinbarten Zeitraum (z. B. 5 Jahre). Nach Ablauf dieses Zeitraumes fallen die Rechte an den Urheber zurück. 

Der Verleih lässt die Filmkopien anfertigen, die später in Umlauf kommen, übernimmt das Marketing des Filmes und organisiert die Vermietung an die Kinos. Je nachdem 

wie die Vereinbarungen mit der Produktionsgesellschaft aussehen, übernimmt der Verleih auch den Weiterverkauf der Rechte an Videovertriebe und TV-Sender. 

In der Regel agieren die Segmente der Verwertungskette getrennt. Es gibt aber auch vertikale Überschneidungen: Produktionsfirmen bringen ihre Filme im Eigenverleih 

ins Kino, Verleiher steigen schon auf Produktionsebene in ein Projekt ein oder übernehmen den DVD-Vertrieb selbst, Kinobetreiber unterhalten eine Verleihfirma. 

 

Dies gilt allerdings so pauschal nur für den Langfilm. Beim Kurzfilm gibt es einige Besonderheiten, welche durch die farbigen Kästchen gekennzeichnet sind.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

* Beim Kurzfilm läuft alles ein wenig anders. Die Filme werden meistens über den Verleih oder Privatpersonen auf Festivals gezeigt, wo sie dann z. B. Preise 

gewinnen oder auch von Fernsehsendern im In- oder Ausland „eingekauft werden“. Kurzfilme gelangen in der Regel nur bei Festivals oder 

Sonderveranstaltungen wie dem KURZFILMTAG ins Kino.  

 

 Hier müsst IHR ansetzen, wenn eure Veranstaltung in einem Kino stattfinden soll. Euer Argument ist, dass ihr über das Format „Kurzfilm“ neue 

Zielgruppen in das Kino bringt. Ihr müsst den Kinobetreiber von eurer Idee überzeugen.   

Produktion 

(Regie/ Dramaturgie / 

Produzent)  der  Produzent 

besitzt meistens die Rechte am 

Film  

 

Weltvertrieb 

Verleih Kino * 

Festivals 

TV 

Verkauf ins Ausland 

Video/ 

DVD 
TV 
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ÜBERSICHT VERLEIH – ABSPIEL – ZUSCHAUER 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

* Verleih: der Verleih fertigt Filmkopien an und bietet diese dem Kino an, übernimmt das Marketing, organisiert die Präsentation im Kino und vertreibt die Werbemittel 

(Trailer, Poster, etc.)  
 

** Kosten für das Kino: Der Kinobetreiber hat pro Film folgende Ausgaben:  

- er zahlt dem Verleih eine Mindestgarantie, die je nach Film zwischen 100 und 250 € liegt (egal wie viele Personen in den Film gehen) oder 

  - er zahlt ca. 43 – 53% der Karteneinnahmen an den Verleih 

- Zusatzkosten für Werbemittel  

- individuelle Ausgaben pro Kino wie Personal, Miete, Strom, Wasser, Versicherungen, etc. und Filmabgaben an die FFA (ca. 2% vom Bruttoumsatz)  

- GEMA 

 Ein Kinobetreiber braucht nach dieser Rechnung mindestens ca. 40 – 50 Besucher pro gezeigten Film zu je 5 € Eintritt = 200 € (100 € Mindestgarantie, 43 € 

Prozentualen-Karteneinnahmen und  57 € für individuelle Ausgaben) um KEINEN Verlust zu machen.     

Produktionsfirma 

produziert den 

Film 

KINO zeigt 
den Film 
 

VERLEIH 
verleiht 
den Film  
* 

PUBLIKUM sieht 

den Film 

€ 
Das Kino macht 

Einnahmen durch 
Eintritt, Verkauf 
von Getränken, 

etc. 
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EINTRITTSKARTE – MUSTERRECHNUNG  

 

Sicherlich denken sich viele, dass ein Kino doch eigentlich mit dem Verkauf der Eintrittskarten 

Gewinn erzielen sollte. DOCH das ist nicht ganz so. In der Regel decken diese Einnahmen gerade mal 

die Fixkosten und Verleihgebühren ab. Mit der folgenden Musterrechnung wollen wir euch zeigen, 

wie wichtig es ist, dass  

a) genügend Menschen pro Vorstellung im Kino sind und  

b) wie entscheidend Nebeneinkünfte wie Werbung, Gastronomie, Saalvermietungen, etc. für den 

Kinobetreiber sind. Besonders mit dem Verkauf von heißen und kalten Getränke, Süßigkeiten und 

Popcorn können große Gewinne erzielt werden.  

 

 

Die zerteilte Eintrittskarte 

Preis einer Kinokarte: 6,00 € 

 

 

 

 

 

 

10% 
 

Steuern + 
Abgaben 

45% 
 

Verleih 
Filmmiete 

22% 
 

Miete 
 

17% 
 

Personal 

5% 
 

Werbung+ 
Marketing 

10% 
 

Sonstige 
Kosten 

      

 

 Verlust statt Gewinn: -10% Verlust für den Kinobetreiber  

 Ein Kino braucht die oben aufgeführten Nebeneinkünfte, da es durch den alleinigen Verkauf von 

Kinokarten in der Regel Verlust macht.  
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VI) Tipps für eine Pressemitteilung 

 

Das Schreiben einer Pressemitteilung ist eigentlich nur halb so schlimm, wie ihr Anfangs vielleicht 

denkt. Beachtet die 6 Ws: WAS, WER, WO, WANN, WIE, WARUM 

Am Anfang leitet ihr kurz über diese 6 Ws ein – im Verlauf des Textes erklärt ihr dann alles 

ausführlicher. Berichtet vor allem auch von eurer Idee  Wie seid ihr darauf gekommen, wie waren 

die Rahmenbedingungen, was war der Anlass, warum ihr euer KURZFILM-Event nun auf die Beine 

stellt. 

Das wichtigste ist aber: Ihr schreibt natürlich und in eurem eigenen „Stil“. Ihr müsst niemanden 

nachahmen.  

 

Wir haben für euch fünf wichtige Tipps für die Formulierung von Pressemitteilungen. Diese Tipps 

gelten z. B. auch für News auf euren Webseiten oder auf Facebook: 

 

1. Was ist die Botschaft? 

Überlegt euch, warum euer Projekt so interessant ist, dass es eine Meldung in der Zeitung, im Radio 

oder im Fernsehen verdient. Was ist das Besondere daran? Was ist neu? Leitet eure Pressemitteilung 

mit dieser wichtigsten Botschaft ein! 

 

2. Sagt es einfach 

Formuliert einfache, kurze Sätze. Verschachtelte oder umständliche Sätze erschweren das Lesen. 

Lasst die Mitteilung einen Tag liegen, um sie dann noch einmal kritisch zu lesen.  

 

3. Packt nicht alle Informationen in eine Pressemitteilung, sondern beschränkt euch auf das 

Wesentliche. Konzentriert euch auf die sechs grundlegenden W-Fragen: WAS? WER? WO? WANN? 

WIE? WARUM? Eure Mitteilung sollte diese Fragen auf maximal einer DIN A4-Seite beantworten. 

Hintergrundinformationen könnt ihr zusätzlich beilegen. 

 

4. Tippfehler müssen nicht sein. Niemand ist perfekt. Verwendet das Rechtschreibprogramm auf 

eurem Computer, den Duden oder das Internet zur Prüfung. Lasst eure Texte von jemandem 

gegenlesen, z. B. Mitschülern, Eltern, Lehrerinnen oder Lehrern. 

 

5. Habt Geduld. Auch wenn ihr auf Feedback gespannt seid, ruft nicht direkt nach dem Versand eurer 

Pressemitteilung bei der Zeitung / Radio mit der Frage an: „Haben Sie unseren Text bekommen?“. 

Fragt frühestens zwei oder drei Tage später freundlich nach, ob euer Projekt auf Interesse stößt. 

Bietet an, für weitere Fragen zur Verfügung zu stehen. 
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BEISPIEL EINER PRESSEMITTEILUNG 

 

KURZFILMNACHT im Thalia – Schüler der Schiller Schule laden ein 

 

Dresden, 11.09.2015 

 

Überschrift 

 

Ort, Datum 

Pressemitteilung 

  

„Kleine Filme ganz groß“ – KURZFILMNACHT im Thalia 

 

„Kleine Filme ganz groß“  heißt die Veranstaltung, zu der die Schüler der Dresdner 

Schiller Schule am 18. Dezember 2015 in das Kino Thalia, Dresden Neustadt ab 19:00 

einladen.  

 

Die Schüler der Dresdner Schiller Schule haben sich drei Monate lang mit dem Genre 

Kurzfilm beschäftigt und aus einer Vielzahl an spannenden Filme ein Programm 

zusammengestellt, zu welchem sie nun am Freitag, den 18. Dezember 2015, in das 

Thalia (Dresden Neustadt) ab 19:00 einladen.  

Zu Gast wird der Filmemacher XY sein.  

 

(kurze Beschreibung mit Inhalt, Zielgruppe, ggf. Partner, Hinweis auf Anmeldung etc. 

max. 600 Zeichen): 

Idee: …, 

 

Hintergrundinformationen: … 

  

Weitere Informationen finden Sie im Internet unter  www.xxxx.de. 

 

 

Name der 

Veranstaltung 

 

 

 

WAS, WANN, WO 

 

 

 

Ausführlicher Text 

Pressekontakt:  

Ansprechpartner 

Organisation 

Adresse 

 

Telefonnummer ggf. Faxnummer 

Emailadresse ggf. Internetseite 

Eure Kontaktdaten  
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VII) Vorlage Kosten- und Finanzierungsplan  

 

„PROJEKTNAME“ 
 

   Summe SOLL 

Ausgaben  310,00 € 

 Mieten    60,00 € 

  Raummiete: 30 € pauschal Kosten  30,00 € 

  Filmmiete:  3 Kurzfilme zu je 10 €  30,00 € 

 Werbekosten    120,00 € 

   Druckkosten Flyer: Angebot von Firma   70,00 € 

   Druckkosten Plakate:  Angebot von Firma   50,00 € 

 Technik  Miete von Beamer, Leinwand: Angebot von Firma   70,00 € 

Verpflegung Getränke, Salzstangen 60,00 € 

Etc.   …  … € 

      

    Summe HABEN 

Einnahmen   310,00 € 

 Unterstützung durch den Schulverein  50,00 € 

 Spende für Druckkosten von Firma für Flyer  70,00 € 

 Geplante Einnahmen Kuchenbasar  70,00€ 

 Einnahmen Veranstaltung: 80 Gäste zu je 1,50 €  120,00 € 

 Die Summen der Ausgaben und Einnahmen müssen immer gleich ein! 

 

VIII) Förderprogramm THINK BIG 

 

THINK BIG ist ein Jugendprogramm der Telefónica Stiftung und der Deutschen Kinder- und 

Jugendstiftung (DKJS) gemeinsam mit O2. Das internationale Programm THINK BIG fördert 

bundesweit Projekte und ist in allen Bundesländern mit Ansprechpartnern vertreten. Unter 

www.think-big.org/think-big/ findet ihr alle Partner! 

 

Wie funktioniert das?   

Ihr habt eine Idee für euren KURZFILMTAG?  Schreibt einen kurzen Text oder haltet eure Ideen auf 

Fotos oder einem kurzen Video fest.  Ladet es auf dieser Webseite hoch: www.think-big.org/idee-

anmelden/  Innerhalb von wenigen Tagen meldet sich ein Projektpartner vor Ort und vereinbart 

einen Termin, um eure Idee zu besprechen.  

PS: Eure eingereichte Idee muss noch nicht „fertig“ sein. 

Wichtig: Ihr solltet bei eurem Antrag erwähnen, dass es KEIN schulisches Projekt ist, sondern dass ihr 

euch in eurer Freizeit engagiert. Im Falle eines Schulprojektes stellt den AG-Charakter heraus.   

 

Interessiert?  

Falls ihr mehr wissen wollt, dann schaut doch einfach auf der Homepage von THINK BIG nach. Ihr 

könnt auch jederzeit einen der Partner aus eurer Nähe anrufen oder ihm eine Mail mit all euren 

Fragen schreiben.   
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IX) Vorlage Abrechnung  

 

„PROJEKTNAME“   PLAN IST Erklärung 

    Summe 

SOLL_PLAN 

Summe SOLL_IST   

Ausgaben   310,00 269,95   

 Mieten   60,00 50,00   

   Raummiete: 30 € pauschal Kosten 30,00 0,00 Wurde von der Schule/Verein übernommen 

   Filmmiete: 3 Kurzfilme zu je 10 € 30,00 50,00 5 Kurzfilme gezeigt 

 Werbekosten   120,00 94,95   

   Druckkosten Flyer: Angebot von 

Firma  

70,00 59,95 Flyer haben weniger gekostet 

   Druckkosten Plakate: Angebot von 

Firma  

50,00 35,00 Plakate haben weniger gekostet 

 Technik  Miete von Beamer, Leinwand: 

Angebot von Firma  

70,00 50,00 Leinwand in Schule/Verein vorhanden 

Verpflegung Getränke, Salzstangen 60,00 75,00 mehr Gäste als erwartet ––> Mehr Verpflegung 

eingekauft 

Etc.   …  … €  … €  … 

        

    Summe 

HABEN_PLAN 

Summe 

HABEN_IST 

  

Einnahmen   310,00 359,95   

 Unterstützung durch den Schulverein 50,00 50,00   

 Spende für Druckkosten von Firma für Flyer 70,00 59,95 Flyer haben weniger gekostet 

 Geplante Einnahmen Kuchenbasar 70,00 100,00 mehr Kuchen verkauft 

 Einnahmen Veranstaltung: 80 Gästen zu je 1,50 € 120,00 150,00 es kamen 100 Gäste zu je 1,50 € 

 Das bedeutet, ihr habt 90 € Gewinn gemacht




